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Homertturm nach dem Plan des Stadtbaumeisters Falkenroth errichtet
Aussichtsplattform ermöglicht dem Besucher einen weiten Rundblick über das Märkische Sauerland / Wanderheim Wiehardt wird zur weiteren Heimstatt des SGV

LÜDENSCHEID � Der Sauerlän-
dische Gebirgsverein ist 1890
aus dem „Sauerländischen
Tourismusverein“ in Arns-
berg hervorgegangen. 1891
erfolgte die Namensgebung
in SGV, am 19. Juli des glei-
chen Jahres die erste General-
versammlung mit bereits 54
Abteilungen. Als eine beson-
dere Aufgabe sah der Verein
die Errichtung zahlreicher
Aussichtstürme auf den Hö-
hen des Sauerlandes an. In
den Händen der Mitglieder
liegt auch die Betreuung und
Pflege tausender Wanderwe-
ge, einschließlich ihrer Mar-
kierung mit Wegezeichen.
Rund 4300 Kilometer Haupt-
wanderwege sind bekannt,
der Gesamtverein hat etwa
40 000 Mitglieder.

1891 war das Gründungs-
jahr des SGV, Abteilung Lü-
denscheid. Bereits ein Jahr
später stellte der auf der Ho-
mert ansässige Wirt Wissing
dem Verein dreieinhalb Mor-
gen Waldgelände für einen
Turmbau zur Verfügung. Der
Weiler Homert liegt auf einer
Anhöhe gleichen Namens im
Naturpark Ebbegebirge. Der
Berggipfel ist mit 538,3 Me-
tern die höchste Erhebung
im Lüdenscheider Stadtge-
biet. Der Turm auf der Ho-
mert wurde nach den Plänen
des Lüdenscheider Stadtbau-
meisters Falkenroth errich-
tet. Neben der Homert war

Hauptwanderwege kreuzen
sich hier. Nachdem 1966/67
mit dem Grafen von dem Bus-
sche-Ippenburg über das Ge-
höft Wiehardt ein günstiger
Vertrag abgeschlossen wer-
den konnte, begannen die
Mitglieder mit viel Idealis-
mus und ehrenamtlichem
Fleiß das landschaftlich sehr
schön, aber einsam gelegene
Haus zu renovieren und um-
zubauen. Das 1937 erbaute
jetzige Gehöft ersetzte ein
aus Feld- und Bruchsteinen
errichtetes und mit einem
Strohdach versehenes älteres
Bauernhaus. Bereits nach
acht Wochen Umbauarbeit
konnten die ersten Über-
nachtungsgäste aufgenom-
men werden. Der Umbau des
ehemaligen Kuhstalls zu ei-
nem Aufenthaltsraum sollte
jedoch längere Zeit beanspru-
chen. Aus Futtertrögen wur-
den Wassertröge, aus alten
Wagenrädern fertigte man
Leuchter. Wände bekamen
eine Holzvertäfelung, eine
einheitliche Bestuhlung wur-

de angeschafft. Das Selbstver-
sorgerhaus zählt heute mehr

als 20 Betten in verschiede-
nen Zimmern, verfügt über
Waschräume und Duschen.
Eine funktionsfähige Küche
und ein Aufenthaltsraum
sind vorhanden.

Heute sind nicht nur Mit-
glieder des SGV in dem Wan-
derheim zu Gast, sondern
auch Schulklassen und ande-
re Vereine verbringen Tage
der Ruhe, Erholung und Ent-
spannung in dem Heim.

BILDERSPAZIERGANG DURCH DAS ALTE LÜDENSCHEID

damals auch die näher an der
Stadt gelegene Anhöhe
„Höh“ als Standort im Ge-
spräch. Zunächst hatte der
Turm ein repräsentatives Er-
scheinungsbild mit Stilele-
menten des Historismus. Ele-
mente aus Rotsandstein zier-
ten ihn. In den 60er-Jahren
verkleidete man den Turm
mit Asbestplatten, die noch
heute, trotz Restaurierung,
sein Erscheinungsbild prä-
gen. Die Aussichtsplattform
ermöglicht dem Besucher ei-
nen weiten Rundblick über
das Märkische Sauerland, bei
gutem Wetter bis an die
Grenzen des Ruhrgebiets.

73 Jahre nach dem Turmbau
erfolgte 1967 die Grundstein-
legung der SGV-Hütte „An der
Homert“ am Fuß des Turms.
Im gleichen Jahr fand auch
die erste feierliche Zusam-
menkunft der Mitglieder in
der Hütte statt. Bereits 1933
war der Bau der „Fritz-Käther-
Hütte“, benannt nach dem
damaligen Vorsitzenden, in
der Nachbarschaft der späte-
ren SGV-Hütte erfolgt. Diese
Hütte des Skiclubs Lüden-
scheid sollte zu einer Anlauf-
stelle für Spaziergänger, Ski-
fahrer und für verschiedene
Treffen des Vereins werden.

Eine weitere Heimstatt des
SGV, Abteilung Lüdenscheid,
ist das Wanderheim Wie-
hardt, an der Grenze zu Her-
scheid-Wellin gelegen. ZweiDer Homertturm, eine Aufnahme aus dem Jahr 1917.

Die Serie
Die Beiträge für den Bilderspazier-
gang sind dem Buch „Die Lüden-
scheider Straßennamen“ von Ger-
hard Geisel und Dietrich Leutloff
entnommen. Die Autoren haben
sie für unsere Zeitung verändert,

ergänzt und zum Teil völlig neu er-
arbeitet. Die Bilder stammen aus
dem Archiv der Stadt Lüdenscheid,
den Sammlungen W. Schumacher
und B. Schmidt sowie aus Privatbe-
sitz.

Mit dem Bus
bis in die Schweiz

Heinz-Werner Turk und die „Mark-Sauerland“
LÜDENSCHEID �  Nein, ein
Schweineschnäuzchen be-
fand sich nicht unter den Bus-
sen des Beförderungsunter-
nehmens „Mark-Sauerland“.
Dafür aber ein „Plattschnau-
zer“ und ein „Anderthalbde-
cker“, und auch die konkur-
rierende Kreis-Altenaer-Eisen-
bahn (KAE) hatte ja ihren Ko-
senamen: „Schnurre“.

Dass Menschen – bis auf be-
rechtigte Ausnahmen - durch-
aus verbunden sind mit jenen
Fahrzeugen, die ihnen das
Selberfahren ersparen, zeigte
sich beim jüngsten Forums-
Vortrag des Geschichts- und
Heimatvereins. Denn der gro-
ße Saal der Stadtbücherei war
erneut ordentlich gefüllt.
Heinz-Werner Turk aus Neu-
enrade erzählte die Geschich-
te von 50 Jahren Kraftverkehr
Mark-Sauerland (1925 bis
1975) vor allem auf der
Grundlage des MVG-Archivs.

Die Anfänge der Mark-Sau-
erland lagen in Neuenrade,
wo 1924 über einen An-
schluss des dortigen End-
bahnhofs der Hönnetalbahn
an den Bahnhof in Werdohl
nachgedacht wurde. Im Mai
1925 nahm die neugegründe-
te Busgesellschaft „Mark-Sau-
erland“ den Betrieb zwischen
Werdohl und Neuenrade mit
zwei MAN-Bussen vom Typ
NOB auf. Schnell erweiterte
sich das Streckennetz. Be-
triebsstellen wurden in Neu-
enrade, Lüdenscheid und
Kierspe eingerichtet. Frühe
Bilder zeigen die Busse in Ru-
deln am Straßenstern in Lü-
denscheid, auf der Knapper
Straße, in der Haarnadelkur-
ve zwischen Neuenrade und
Werdohl. Der Zweite Welt-
krieg brachte Einschränkun-
gen für das expandierende
Unternehmen: „1940 war die
Gestaltung des Fahrplans
eine Treibstofffrage.“ Weni-
ger Busse transportierten
mehr Menschen. Heinz-Wer-
ner Turk machte auf der
Grundlage reichen Bildmate-
rials mit den wichtigsten Ge-
sichtern des Busunterneh-
mens bekannt. Da gab es die
Büssing und MAN-Busse, Mer-
cedes-Benz und Krupp – ein
Name, der nach den Material-

schlachten der Weltkriege
1945 in Deckung ging. „Süd-
werke“ (SW) hieß das neue
Etikett. Die großen Busse stei-
gerten ihr Fassungsvermögen
durch Anhänger, ein oberes
Stockwerk und nach dem
Verbot der Anhänger durch
Gelenkzüge. Kleinstbusse
vom frühen VW-Bulli bis zum
Matador 4000 ergänzten das
Programm.

Wie sehr sich die Mark-Sau-
erland um die Freizeitbedürf-
nisse ihrer Kunden kümmer-
te, zeigte das Streckennetz,
das bis zu Lister- und Sorpe-
talsperre reichte. Mit Mark-
Sauerland-Bussen ging es zur
Müngstener Brücke, zum Köl-
ner Dom und sogar bis in die
Schweiz. 1956 wurde der zen-
trale Betriebshof am Weh-
berg eröffnet. Ab 1963 wur-
den die Schaffner eingespart.
Die Fahrer freuten sich über
erheblich mehr Geld, und die
auf andere Posten verschobe-
nen Schaffner ärgerten sich.
Fahrgastsignale und Funk-
sprechgeräte wurden einge-
führt, und die Werbung hatte
noch die Jugend im Blick: Ein
Schulbus mit einem Werbe-
banner für Jägermeister sorg-
te für Schmunzeln im Saal.

Nach der kommunalen Ge-
bietsreform verschwand die
Mark-Sauerland von der
Landkarte und blieb doch als
Teil der neugegründeten Mär-
kischen Verkehrsgesellschaft
präsent. � thk

Gebühr – VIP-Tickets 69 Euro –
sind zu haben im LN-Ticketshop,
Dahlmann, Lotto im Toom-Markt,
Lotto Matusche, Lotto Jäger und
Burger King sowie unter
schlorff@mep-network.de. An der
Abendkasse in der Schützenhalle
sind 18 Euro pro Person fällig.

Duo mit seiner Percussion-Kunst
und Oliver Macha, europaweit ge-
buchter DJ und gern gesehener
Profi in Clubs, bei Mallorca-, Ibiza-
und Après-Ski-Feten und großen
Veranstaltungen. Einlass ist ab
18.30 Uhr, Beginn um 20 Uhr. Ti-
ckets zum Preis von 14 Euro plus

noch sammelte der Profi-Musiker
Achim Remling immer auch an der
Seite seines Vaters Wolfgang Petry
Erfahrungen. Bei der Ü-30-Party –
Einlass ist ab 25 Jahre – wird Petry
die Hits seines Vaters singen. Eben-
so dabei: Vivien mit ihren Helene-
Fischer-Hits, das dänische Safri-

tuellen Stücken über Club- und Dis-
co-Sound bis hin zu Klassikern
reicht die Palette. Achim Petry ist
mit von der Partie. Von Haus aus
Rock-Musiker, hat er in wechseln-
den Formationen bewiesen, dass
ein Vollblutmusiker von internatio-
nalem Format in ihm steckt. Den-

Anstelle der Partynacht präsentie-
ren die Lüdenscheider Nachrichten
und Nachtflug am 14. März die Ra-
dio-MK-Ü-30-Party in der Schüt-
zenhalle am Loh. Deluxe – the Ra-
dioband (Foto) bringt an diesem
Abend nonstop große Hits aus dem
Hörfunk live auf die Bühne. Von ak-

Radioband bringt die Hits aus dem Hörfunk auf die Bühne

Positive Kritik am femininen Klang
Frauenchor Cantabile stellt sich in Iserlohn dem Beratungssingen des Kreis-Chorverbandes

LÜDENSCHEID � Der Lüdenschei-
der Frauenchor Cantabile nahm
gemeinsam mit sieben weiteren
Chören an einem Beratungssin-
gen in der Aula der Brabeck-
schule-Grundschule Kilian in
Iserlohn-Letmathe teil. Ausrich-
ter war der Kreis-Chorverband
Iserlohn.

Unter dem Motto „Besser sin-
gen macht noch mehr Spaß”
wollten die Damen von Can-
tabile und ihr Chorleiter Han-
no Kreft wissen, wo sie ste-
hen, was sie gemeinsam noch
besser machen können als
bisher. „Es geht hier nicht um
Leistungsdruck, aber doch
um Leistungsbereitschaft“,
heißt es seitens des Chores.

Für diesen Auftritt wählte
Hanno Kreft zwei Stücke aus:
„Mann im Monde” (M. Bar-
thel/F. Rademacher) und
„Can’t help falling in Love”
(G./Weiss/Arr.L. Mayerhofer).

In den letzten Wochen wurde
intensiv dafür geprobt – die
Damen aus Lüdenscheid ga-
ben ihr Bestes.

Der unabhängige Gutachter
und Berater Michael Rin-
scheid aus Attendorn, der
Mitglied im Musikausschuss

des Chorverbandes NRW ist,
bewertete einerseits den
Chorklang, die Intonation,
Rhythmik, Sprache und ande-

rerseits die Gestaltung der
Chorsätze.

Im persönlichen Beratungs-
gespräch mit Chorleiter und
Chor übte Rinscheid positive
Kritik, indem er den feinen,
femininen Klang und die von
Cantabile dargeboten Rhyth-
mik lobte. In der Intonation
wären noch Potenziale auszu-
loten. Chorleiter und Chor er-
hielten noch weitere wertvol-
le Tipps und Anregungen,
und alle empfanden das kol-
legiale Gespräch und die
Rückmeldung über Leis-
tungsstand, Stärken und
Schwächen als neue Motivati-
on.

Für die Teilnahme am Bera-
tungssingen erhielten alle
teilnehmenden Chöre ein
Zertifikat des Chorverbandes
NRW, das die mündliche Be-
ratung als anerkannte qualifi-
zierende Bildungsmaßnahme
ausweist.

Der Lüdenscheider Frauenchor Cantabile nahm an einem Beratungssingen in Letmathe teil. Unter an-
derem wurden Chorklang, Intonation, Rhythmik, Sprache bewertet.

Das Wanderheim Wiehardt an der Grenze zu Herscheid-Wellin.

Heinz-Werner Turk aus Neuenra-
de. � Foto: Krumm


